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Bespr„e‘chuingén&'heölogie die Probleme der Aflslegung‚x die der Bibel-

Jungmann, J ßse} Andreas Der GOöt theologie nd etzter Stelle Fragen der
tesdienstder Kirche. Auf em Hinter- Zeitgeschichte. E  1n Namensverzeichnis der

Autoren der Beiträge ‚eistet wertvolle Dienste.rund sSeiNer Geschichte kurz erläutert. Kıs ist  } hoffen, dafs gelingt, dieses e1N-(202 S Innsbruck 1955, Tyrolia. Leinen malıge nternehmen TOtz aller finanziellenA 9,80 Schwierigkeiten fortzusetzen.
Ks ist eINE Freude, Jungmann lesen. In Simmel!durchsichtiger Klarheit und miıt vielen 1N-
teressanten Ergebnissen der neuesten Kor-
schung gibt iın diesem Kompendium einen
Überblick über das weite Keld der Liturgie- Religions- un Kulturgeschichte
wissenschaft Grundbegriffe, Geschichte und Hostie Laymond: Du Mythe a la Religion.litur che Gesetzgebung, Aufbauelementeder ıturgle, as Gotteshaus, die sakramen-

La psychologie analytique de C. G. Jung,
talen Handlun (Etudes Carmelitaines; 5 Paris 1959,
eil ber die g |  h (mit einem ausführlichen esclee de Brouwer.

eilige Messe), das kirchliche In se1iner Stellung ZUr Religion nat Jung eineStundengebet, das Kirchenjahr. Ks ist — Kntwicklung durchgemacht, die der 1erstaunlich; W16e 1e1 Wissenswertes der be- eingehend und schr verständlich ' darstellt. Erkannte Gelehrte auft ENSCH Raum Au sagenweiß, hne dafs Se1INE Darstellung je mıt 711
begann mit dem Rationalismus SEINETr Zeit,

1!  e1 tachwissenschaftlichem Ballast beschwert
der ın der Heligion einen überwindenden

würde. 19 e1
Überrest 3808 primitiven- Zeiten sah. Jedochrentlich Reizvaoalle ber ist, W1€6 brachte ihn bald die Kolle, die die Religionüberall der Iufs des geschichtlichen (Ge: Seelenleben seiner Patienten spielte, da-schehens hervortritt. Das Werk bietet 1e1 Z 1686 Meinung Z ändern. Sie erschienmehr als 190808 eıne kompendienhafte Bestands-

aufnahme: Ks ze1igt, W1C die lıturgischen For-
ihm 19808 als eın eigenständiger psychischerFaktor., den 1INan nicht ungestraft vernacn-

INEN gewachsen sind, un: schärft das S6 Jässigen durfte; uch jeß S16 S1C  h nıcht 1m{ühl Tür ihr organisches Verständnis 1ın für ®  uf . Entwicklung durch anderes ETSEIZEN.iıhıren sinnerfüllten Vollzug. (Auf 168 ist In den letzten Jahren ging Jung  >> och weıter‘;F. Hillig S deutlich ıst Se1N Bemühen, in dem Geeine Zeile verdrugkt.)
Internationale Zeitgchriftenschäu ständ der Religion etwas Objektives-und Be-

ur Bibelwissenschaft und Grenz- wufßtseinsunabhängiges zZUu sehen nd SC1Ne
psychologischen Aussagen klar VO: metaphy-gebiete. eft (196 S Stuttgart sischen Urteilen unterscheiden. An dieser1952, Kath. Bibelwerk. DM 14,60; Bd.I persönlichen Kinstellung Jungs kannn ke  InHeft?2 219 f3 Düsseldorf 1954, Patmos- Zweifel herrschen. ine andere Frage ist - es,Verla DM 22,— I1 Hett 1 und ob se1ine Darstellung gerade ın seinem etzten(2456 S Düsseldorf Patmos-Verlag. Werk „Antwort auf Hioh‘* beim Leser denDM y a Kindruck hinterläßt, dafßs ott der dieWer sıch ernst mit der Heiligen Schrift-ab- J rinität mehr selen als psychische Größen.geben wıll, dem ist diese von Prof. Stier her- Auch der V der sich bemührt, ihn SCECH denausgegebene Zeitschriftenschau eın geradezu Vorwurf des Psychologismus Z verteidigen,unentbehrliches Hilfsmittel. Ks hietet nam- mu{ doch gestehen, dafß VJung em Leserhch ıne kurze Inhaltsangabe sämtlicher eher schwer macht: ber den psychologischen393 Zeitschriften der SANZEN Welt erschiene- Wert der Religion hinaus auch ihre ohjc_ktiyeNnen Artikel und Beiträge, die sıich mıt der Wahrheit ZU erfassen. Er meint, dieser Zwie-Heiligen Schrift auf irgendeine Weise be- spailt zwischen Absicht und Ausführung kämefassen. So zahlt das 1. Heft 1391 Nummern, bei Jung 607381 der rztlichen Praxis,as 2. Heft 2597 Nummern un der Band 8i ihm nicht gestatte, S1C.  h auf rein psychologi-1547 Nummern, VoO  e denen jede mehr oder

weniger lang über den Inhalt eines Zeitschrif-
sche Aussagen ZU beschränken, da s1e ja dem

tenartikels betrichtet. Der Nutzen einer sol- SANZEN Menschen helfen musse. Hierin liegt
etwas Richtiges, ' Aber müßte Ian nicht SC-chen Zeitschrift liegt hne welteres auf der rade daraus ZU dem Schluß kommen, dalsHand Er ist größer, als nıcht IU sich e 1mM Menschen Psychisches und Geistiges|deutsche un nıcht 1U katholische e1t- selbst in abstracto UL schwer unterscheidenschriften berücksichtigt sind, sondern e1lt- Jassen, weil S1E  } in Wirklichkeit schr CHS VCOCL-schriften ın allen Sprachen, wen1gstens den, bunden sind ? So ist kaum zu vermelden,großsen Sprachen der Welt, und Zeitschriften dafßs.die Grenze des rein Psychologischen nachaller Konfessionen. Jedes Heft ıstsystematisch dem Metaphysischen hin überschritten wird,aufgebaut: zunächst werden jene Artikel was Jung denn auch, wohl hne sıch darüberwähnt, die 31C.  h miıt dem Text der Schrift Rechenschaft A geben, mehr als einma| Lut.(auch Ubersetzupgen) befassen, dann tolgen Dabei wirkt sich aber die Bewußtseinsphilo-
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sophie aus, die er  ın seinen jungen éé Kultä Die beiden et Abschnitte
übernommen und bis heute nicht Sanz über- beschäftigen sich mit der Religion der ar-
wunden hat und die dem Psychologismus chaischen un: der hochklassischen Zeit..

orschub ‚e1istet. Kennzeichnend für das Werk ıst die strengeBrunne( Beschränkung au die Tatsachen; allen Hypo-
N ılsson, Marn Geschichte der ST1€- thesen gegenüber verhält sich der zurück-

chischen Religion. Die RKeligion
riecch  153C.  he

haltend, ja ablehnend. Ks wird dem Leser
Griechenlands his auf die überlassen, S1C. AUS den Tatsachen eine Vor-
Weltherrschaft. 872 un Tafeln \ stellung VOoO.  m den dahinterstehenden Haltun-

u41l München 1955, eck Leinen SCH, Stimmungen und Motiven Z bilden.
DM {0,— Das ıst für den Zweck des Werks, als iıne

Dails dieses umfangreiche Werk ın zweiter Art Handbuch dienen, ohl uch das Beste,
Auflage erscheinen kann, ist eın Beweis für zumal, b  WIEeE bemerkt, der ınn der einzel-
Se1iNeE Bedeutung. KEıs bringt denn auch gut 191  n} 1ıten und überhaupt die SaNZze relig1öse
W1€e alle wichtigen Tatsachen archäologischer Haltung auf der Geschichte nicht -
un liıterarıscher Natur 8301 der Vorgeschichte verändert geblieben ist und, wie bereits be-
bis Plato einschließlich. Ks so1l ja uch merkt, Bilder allein, hne überlieferte und

Gruppes Griechische Mythologie un Re- entziftferte Texte, Raum für viele Auslegun-
ligionsgeschichte ersetzen. S0 ist VOL: allem SCH lassen. Wegen der Fülle des Materials
1n  A Nachschlagewerk. Die Kinleitung gibt und der Literaturangaben ist das Werk für
e1Ne Übersicht ber den Stand der allgeme1- das Studium der griechischen Religion fast
1ICI1 Religionswissenschaft. selbst ist, Ww1€e unentbehrlich. Brunner
dies manchen Stellen spüren ist, nicht

Natzmer, ert Die Kulturen der Vor-Sanz fre  1 VO. Einfluß des KEvolutionismus,
obschon mıt Recht bemerkt, daß zelt. (218 Fotos) Berlin 1955,
en Jlogisches Nacheinander nicht einfachhin Safari- Verlag. Ln D 15,80
als eine geschichtliche Wolge ansehen dürfe Das Buch führt den Leser rückwärts durch
un daß, soweit WITL Religion geschichtlich die verschiedenen Kulturen bis den äalte-
überhaupt kennen, der Glaube die Macht sten, die WITr Kkennen. Die Wanderung beginnt
und der an machterfüllte Wesen miteinan- mit den früh- un vorgeschichtlichen Kul-
der vorkommen. Der erwähnte Einflufß zeıgt uren; Vo da geht den vorgeschicht-

lichen Bauernvölkern un:! den Jä 6511 der81C. uch darın, dafß das Werk annn mit der
Darstellung der niederen Religionsformen ın Eiszeit, un als letzte werden die rkultu-
Griechenland beginnt, un ‚Wär unter dem ı }  - beschrieben. Die Darstellung ist SPall-
Tıtel ‚„Die Grundlagen der griechischen Re- nend un leicht verständlich. Aus m Gan-
ligion’‘; terner uch iın seiner sicher SO cn Buch geht hervor, dafßs der vorgeschicht-

liche Mensch meilst sich besser einzurichtenBen Zurückhaltung SESCN die Hochgötter.
Der nächste Abschnitt ist der minoischen un! die Witterung schützen wußte,
Religion gewldmet, für die ja w1€e wenige als man glauben geneigt ist. KFerner WeI-

zuständig ist. 1 rotz der Yülle der Kinzel- den sSeiNe€e geistigen Fähigkeiten mıiıt ach-
heiten ist 167 tast alles hypothetisch und druck hervorgehoben; wäar kein halbtier1-
erinnert selhst daran, ‚„dafß Bilder ohne ext sches Wesen Wenn der daher 2038 sagt,
nicht UL ıne trübe, sondern uch ıne VGLr - der magische Mensch SE 1 och nicht einem
wirrende Erkenntnisquelle für die Religion individuellen Bewulßlitsein erwacht SCWCSCH
eines Volkes sind“®® (S. 302) Aus der Ver- und 1abe VO.  ! keinem Selbst gewußt, das asich
schmelzung der minoischen Religion mıiıt der vo allen andern Dingen unterscheidet,
Religion der einwandernden griechischen widerspricht S1C.  h selbst. Denn hne ein
Stämme iıst dann die Religion hervorgegan- Selbstbewufßtsein keine Freiheit, und hne

Freiheit keine Kultur. Die Reflexion uf sichSCH, die WI1IL alg die griechische kennen. Je-
doch 81n die melsben griechischen Götter selbst-wird gefehit haben. Da in den Pla-
nicht minoischer Herkunft, wohl aber M1- stiken -und („emälden der Kiszeit sich der
noisch beeinflußt. Aus dem Tast ausschließ- Mensch gesichtslos darstellt, beweilst lreines-
lichen Auftreten weiblicher Gestalten ın den WES5S das Gegenteil. Das mas  to vielmehr dar-
minoischen Bilddokumenten schliefsit N., daß auft beruhen, da{fßs fürchtete, mi1t dem Bild
diese Religion stark emotionalen Charakter selbst die Gewalt anderer geraten, W16
besals, während die der Einwanderer üch- 168 noch heute bei primitiven Völkern der
terner WÄäarLT. Darum glaubt in der raschen 'all ıst. Brunner
Ausbreit emotionaler Kulte ın späterer
eıt daswjederauftauchen dieses Elementes Wolf, Walther: Die Welt der Ägypter.
schen dürten. Der dritte Abschnitt hringt (zroße Kulturen der Frühzeit.) (144

13 Taf.) Stuttgart 1959, Gustav Kilpper.Kinzeldarstellungen der Götter un berück-
sichtigt dabei VOL allem den Kult, w1e Ln M 24,50
überhaupt das Bestreben ist, die Religion. des Wie die früheren Bände der gleichen amm-
Durchschnittsgriechen ihrem Recht kom- Jung legt auch diese Darstellung der Welt
11611 lassen. Diese erkennt aber der Ägypter den Nachdruck aut die Ikultu-

relle und gelstige Entwicklung. Wie kaumbesten AuUuSs der Verbreitung und Häufigkeit
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